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und kein Ende

Die Frage ob Frau Onassis sympathisch

ist oder nicht, dürfte kaum
welterschütternd sein. Aber die große

Demokratie hat anscheinend ein
Bedürfnis nach Klatsch, und das
wird reichlich gedeckt. Manche
Blätter haben ihre eigenen Klatschtanten,

die über jeden Schritt jedes
Hollywoodstars unterrichtet sind
und miteinander an Indiskretion
und Abgeschmacktheit erfolgreich
wetteifern. Und zu den Persönlichkeiten,

die dauernd das Scheinwerferlicht

auf sich ziehen, steht die
Witwe des Präsidenten Kennedy
und Gattin des Reeders Onassis an
erster Stelle. Man konnte darüber
streiten, ob sie richtig daran tat,
den bejahrten Herrn Onassis zu
ehelichen - er vermag immerhin
der griechischen Regierung die
Investition von siebenhundertfünfzig
Millionen Dollar in Aussicht zu
stellen, und das sind Summen, die
manches Frauenherz höher schlagen
lassen. Nun, sie hat ihn geheiratet,
und damit sollte es sein Bewenden
haben. Dem ist aber nicht so. Die
Magazine, die Klatschspalten
beschäftigen sich noch immer mit ihr,
und aus den Photos zu schließen,
hat sie auch nichts dagegen.

Weniger erfreulich wird es für sie
sein, daß ihre frühere Sekretärin,
eine Mrs. Gallagher, die ohnehin
schon umfangreiche Kennedy-Literatur

um Memoiren bereichert, eine

Dame, zu der die damalige
Präsidentin gesagt haben soll:

«Sie sind meine einzige Freundin
in diesem unpersönlichen Weißen
Haus. Was sollte ich je ohne Sie
anfangen?»

Die einzige Freundin packt jetzt
ihre Erinnerungen aus, und das
wird wohl zu einem Bestseller
reichen. Man kann nicht sagen, daß
alles, was sie - ich kenne nur den
Bericht darüber in der außerordentlich

seriösen und lesenswerten
Wochenschrift <Time> - erzählt,
geeignet ist, viel Sympathien für Frau
Onassis zu wecken. Daß sie im Jahr
1961 für <family expenses> und ihre
Toilette mehr ausgegeben hat, als
das Gehalt des Präsidenten betrug,
ist noch das Geringste, denn am
Ende sind Kennedys sehr reiche
Leute. Angeblich hat sie ihre
getragenen Kleider unter einem
angenommenen Namen wiederverkauft.

Nun, man war eben doch
noch nicht Frau Onassis. Auch
Geschenke soll sie verkauft haben.
Kurz, es ist nicht alles Gold, was in
der vornehmen Gesellschaft glänzt.
Aber das ist am Ende keine völlig
neue Entdeckung. Und was immer
Mrs. Kennedy an solchen Dingen
getan haben mag, berechtigt die
(einzige Freundin) doch wohl nicht
zu der Erbärmlichkeit ihrer
Memoiren. N. O. Scarpi
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« Leute wie Sie sind schuld daran, daß der Stadtrat Wasserwerfer
anschaffen muß! »

«... eine Folge der Weinpropaganda! Glauben Sie, ich kann
deswegen den Bund belangen »

Fahrt mit
dem Narrenschiff

Was, Sie sind noch nie mit dem
Narrenschiff gefahren? Da tun Sie
mir richtig leid. Es fährt seit 1494
und macht seither fleißig die Runde.
Damals hat es Sebastian Brant
gebaut und von Stapel gelassen. In
Basel. Abfahrt in Richtung
Narragonien. Wo das genau liegt, kann
ich Ihnen nicht sagen; ich habe nur
gehört von einem der Kapitäne, der
es ja wissen muß, dem (Narrenschiff)

fehle es nie an Passagieren.
Wobei der Kapitän gleich beifügte,
Sebastian Brants Narrenschiff fahre
gemäß der altrömischen Maxime
<Festina lente - Eile mit Weile!>
(Gajus Suetonius, 120 vor Christus),
und daß sich noch nie einer der
Mitfahrenden über dieses vernünftige

Tempo beklagt habe, beweise
deutlich, daß die Narren, die
richtigen oder eigentlichen Narren auf
anderen Schiffen anzutreffen, zu
suchen und zu finden seien.

Daran mußte ich denken, als mir
dieser Tage, just noch vor dem
Abflug zum Mond ein Inserat zu
Gesicht kam: (Flugreisen jetzt sooo
billig!) Seit der unsterbliche Meisterclown

Grock, alias Adrian Wettach,

samt seinem «Nit mööögli!»
leider gestorben ist, lese ich alle
Inserate mit 3 o oder ö. Also auch
dieses sooo billige, in dem wirklich
billig offeriert wurde: (Jetzt für
1495 Franken in 14 Tagen um die
Welt!»

Ich vermißte zwar sofort die 99

Rappen, die zu den 1495 Franken
wahrscheinlich im Laufe der 14

Tage noch hinzukommen. Aber es

kann ja ganz gut sein, daß dem
Inseratensetzer vor lauter Aufruhr
des Herzens und Flugreiselust ein

Null verloren ging, und zwar hinten,

so daß der Flug um die Welt
schlußendlich auf 14950 Franken
zu stehen käme. Aber es geht mir,
dem Wohlstandsschweizer mit dem

prallen Portemonnaie, nicht um das

Sümmchen für die sooo billige
Weltrundreise. Es geht mir, und
damit kehre ich zu Sebastian Brants
(Narrenschiff) zurück, um das Tempo

und um die Strecke. Ich frage
mich nämlich und tippe an meine
Denkerstirn: Was hat einer davon,
wenn er in vierzehn Tagen im Flugzeug

um die Welt kreist? Wenn er
in vierzehn Tagen um die Erdkugel
furzt? Was hat er dann von unserer
Erde gesehen? Was weiß er dann
und kennt er dann mehr von
unserer Welt? Wenn er nicht ein
ausgewachsener Narr ist, wird er am
Ende der Reise genau (so klug als

wie zuvor) (frei nach Goethe) sein.

Und das scheint mir trotz aller
sooo Billigkeit doch zu wenig zu
sein. Lieber dann gleich eine
Gratisfahrt auf Sebastian Brants
(Narrenschiff). Und lieber das Schiff
heiße so, als jene, die es benützen.

Philipp Pfefferkorn
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